
cffEl9 rofil Kanada
I~<X ~

XTL fl EUR~

\WA J

Strenges Mafhalteprk&e h1f'd é f i 1c
Regierung soll Indeb.i L'-.
drossein, S. 1

Die 5. Serie der OiympiamUnzen,
S. 3

Kanadische Ozon-Untersuchung,
S. 3
Weitere Auszeichnungen fUr die
Fiimsteile, S. 4

Einwanderung im 1. Quartai
S. 5

Forschungsiaboratorium in
Igoolik eriiffnet, S. 6

1975,

Weitere Broschiiren, Informati-
onsblâtter usw. Ulber Kanada sind
bei folgenden kanadischen Aus-
landsvertretungen erhâ4ltlich:

Kanadische Botschaf t
53 Bonn/BRD
Friedrich-Wilhelm-Str. 18

Kanadische Militârmission und
Kanadisches Konsulat
i Berlin 30
Europa-Center

Kanadisches Generaikonsulat
4 Disseldorf/BRD
Immrermannstr. 3

Kanadisches Generaikonsulat
7000 Stuttgart l/BRD
Kbnigstr. 20

Kanadisehes Generaikonsulat
2000 Hamburg 36/BRD
Esplanade 41-47

Kanadische Botschaf t
1010 Wien/Ôsterreich
Dr .-Karl-Lueger-Ring 10

Kanadische Botschaf t
3000 Bern/Schweiz
Kirchenfeldstr. 88

___________ h

TttqgJ

ý2, Nr. 21 12. November 1975

ýs Malhaiteprogramm der Regierung soll
ion drossein

In seiner Rundfunk- und Fernsehansprache an
die Nation bezeichnete der kanadische Premier-
minister arn 13. Oktober die neuen Richtiinien
fùr die Preis- und Einkommensbeschrànkung ais

"die scharfsten seit dem 2. Weitkrie g".
Unmittelbar davon betroffen werden aile Bun-

desbediensteten, die 1500 gr5l3ten Aktienge-
seilschaften sowie Baufirmen und frele Berufe.
lmn ersten Jahr giit eine H5chstgrenze von 10 %

für aile Lohn- und Preissteigerungen, wobei

Gehaltserhâhungel zwischen 600 und 2400 $ mog-
iich, Preissteige.rung ü~ber das zum Ausgleich
hôherer Kosten notwendige Mai3 jedoch nicht
eriaubt sein werden.
Aui3erdem nîef der Premierminister aile Kana-

dier auf, ihrerseits mal3zuhaiten, "um der In-

flation den Wind aus den Segein zu nehmen".
Ein PriüfungsausschuB wird etwaige Vers tôI3e

gegen die Richtlinien einem Kommissar meiden,
der ermàchtigt ist, Kùrzungen anzuordnen. Bei

Nichtbefolgung der Anordn un g "werden un ver-
zùglich empfindiiche Geidstrafen unter Anwen-

dung der strengsten Gesetzesvorschriften ver-

h.ângt",sagte Herr Trudeau.
Es folgen Auszîige aus der Rede des Minister-

prâsidenten.

Die Preis- und Einkoinmensrichtiinien treten
heute um Mitternacht in Kraft. Sie werden ge-
gentîber der Bundesregierung und allen ihren
Angesteilten, den 1500 gr5Bten Aktiengesell-
schaften in Kanada, einschlielieh praktisch

aller Firmen des Baugewerbes sowie gegentiber
allen Arbeitnehmern dieser Unternehmen gel-
tendgemacht. AuBerdem geiten die Richtlinien
fiir aile freien Berufe, z.B. Ârzte, Rechtsan-
wâlte, Wirtschaftsprifer und Ingenieure.
Ich habe heute die Ministerprâisidenten der

Provinzen ersucht, sich uns ais echte Partner
dieser Attacke gegen die Inflation anzuschlie-
B3en. Ich forderte sie auf, die Bundesrichtli-
nien filr Preise und Einkommen auf die Gehâl-

ter aller Angeh8rigen des Ôffentlichen Dien-

stes zur Anwendung zu bringen, die bei Provinz-
und kommunalen Dienststelien beschàâftigt sind,
sowie auf aile Mieten und Honorare in ihrem

Amtsbereich.

I.'m
Ottawa, Kanada
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Heute abend wende ich mich an aile Kanadier und ruf e sie zur Mithilf e durch in-
dividuelles Mal3haiten auf. Zwar soilen die Richtlinien nur gegeniUber verhâiltnis-
mâBig wenigen Gruppen durchgesetzt werden, sie k53nnen aber nur dann. wirken, wenn
jederxnann bereit ist, diese neuen Hâchstgrenzen zu akzeptieren und sie aucli fuir
sich seibst ais verbindiich anzuerkennen. Diese Schiacht mue von uns allen ge-
schlagen werden. Insbesondere bitte ich Sie um etwas, daiS nur Sie tun k3nnen, um
der Inflation den Wind aus den Segein zu nehmen: ich fordere Sie auf, sich dar-
auf einzustellen, daiS aile Kanadier ihre wachsenden Anspriiche an das Volksverma-
gen einschrânken miUssen, damit Kanada ais Canzes nicht üiber seine Verhâltnisse
zu leben braucht.

Die Lbsung: timstellung

Der einzige Vorteil einer gesetziich auferlegten Beschrânkung liegt darin, da£S
man dadurch den Leuten Zeit gibt, sich üiber das eigentliche Gegenmittel kiarzu-
werden und es anzuwenden. lIn diesem Faile handeit es sich um eine grundiegende
Âinderung unserer Einstellung, nâmlich um die Erkenntnis, da£S wir nicht erwarten
k5nnen, daiS unser Einkommen schneller wâchst ais die Wirtschaft selbst.
Wenn sich diese Erkenntnis nicht tief in unser nationales BewuiStsein einprâgt,

wenn uns eine ;ýnderung unserer Einstellung und Erwartungen nicht gelingt, wenn
sich eine groiSe Anzahi von Kanadiern nicht zu freiwilligen Einschrânkungen be-
reitfindet, dann wird mit absoluter Sicherheit die Inflationsrate explosionsar-
tig hochschneilen, sobald die Beschrânkungsbestiimungen der Regierung aufgehoben
werden.

Es gibt nur zwei Alternativen: entweder leben wir im Rahmen unserer Mbglichkei-
ten, oder wir ertragen einesich stâindig verschlimmernde Inflation ais Dauerzu-
stand, eine Inflation, die bereits heute unsere Aussichten auf Beschâftigung und
Verdienst beeintrâchtigt.

Zwangsbewirtschaftung bei Versagen der Richtlinien

Ich verspreche Ihnen nicht, daiS die hier von mir angekiindigte Politik die In-
flation von heute auf morgen beseitigen wird. Wir haben keinen EinfluS auf Preis-
erh5hungen bei Importwaren wie dem Erd8l. AuiSerdem. haben sich die Preis- und
Lohnerh3hungen der letzten Monate noch nicht voli auf unser Wirtschaftsgefiige
ausgewirkt. In dem MagSe, in dem. dies jedoch geschieht, werden wir aile diese Er-
h3hungen zu spUren bekommen, wenn sie ktinftig in Form gesteigerter Lebenshal-
tungskosten zutage treten.
Die Steigerung der Lebenshaltungskosten lâait sich nicht plitzlich anhalten. Es

handeit sich hier nicht um ein kurzfristiges Problem, sondern es steht uns ein
langer und schwerer Kampf bevor.

lIn diesem Kampf miissen wir nichts Geringeres erreichen ais eine einschneidende
2ânderung unserer Erwartungen, eine Angleichung unseres nationalen Lebensstiis an
die uns zu Gebote stehenden Mittel. Diese Aýnderung wird weder einfach sein, noch
baid kommen. Es wird eine Weile dauern, bis viel niedrigere Lohn- und Preiser-
h5hungen ais das Normale akzeptiert werden. Die Mensehen brauchen Zeit, um ihre
Grundeinstellung zu âindern, aber uni diese ýnderung kominen wir nicht herum.

Da wir nicht mit einer schneiien oder plftzlichen Modifizierung eingefleisch-
ter Erwartungen rechnen k8nnen, wird das heute von mir verkiindete MaiShaltepro-
gramm eine betrâichtliche Zeit lang in Kraft bleiben. Und ich sage Ihnen hier und
heute, daiS dieses Programm gelingen muS, denn sonst k5nnte sich die Regierung
genbtigt sehen, in Kanada ftir aile Mânner und Frauen eine obligatorisehe und ail-
umfassende Preis- und Einkommenskontrolle einzufiihren.

(Schlu3 auf Seite 7)
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Die 5. Serie der OlympiamLinzen

Das Oiympia-Miinzprogramm gab jetzt die EntwLirfe fiir die 5. Serie der Olympia-
münzen bekannt, die amn i. Dezember erseheinen soll.
AnlâB1ich der Er83ffnung der "Oiympic Coin Sport Art Tour" in London (Ontario)

wurden die Entwürfe fiir die 5. Serie von dem Pro-
grammbeauftragten filr Produktion und Logistik,
Derek Dawson, der tffentiichkeit mit foigenden

Olympiade Bemerkungen zugângiich gemacht:

xxi "Fiir die Bekanntgabe konnte man keinen passen-

Montréal Olympiad deren Ort ais London und keine bessere Gelegen-
1976 heit ais die "Olympie Coin Sport Art Tour" wâh-

len: Lynda Jane Cooper, von der die Entwirf e fiir
die 5. Serie stanunen, iebt in London und studiert
dort an der University of Western Ontario (UWO);

/ augerdem glauben wir, da13 die Milnzentwürf e
einen wertvolien Beitrag zu Kanadas Kunst auf
dem Gebiet des Sports darsteiien."

5 Dollars Fiinf fiihrende kanadisehe Künstler haben die
Entwiirfe im Rahmen eines nationalen Wettbewerbs
ausgewâh1t.

Die vier Entwürf e der 5. Miinzserie, deren Motto
der Wassersport ist, zeigen Kanusport, Kunstsprin-
gen, Segein und Schwimmen.

Die 23jâhrige Kuiststudentin Lynda Cooper be-
zeichnete ihre Entwiirfe ais "simpiistische Linien-
zeichnungen" und sagte, sie wâre an diese Arbeit
nicht anders herangegangen ais an die Arbeiten fiir
ihr Universitàâtsstudium. Sie sieht sich seibst ais
I4aierin und Illustratorin, in erster Linie jedoch
ais Karrikaturzeiehnerin, in welcher Eigenschaf t
sie auch im Sommer 1974 bei der Redaktion des "Ha-
milton Speetator" angestelit wurde. Sie brachte
dafiir dreijâhrige Erfahrungen ais Karrikaturistin
der TWO-Zeitung "The Gazette" mit.

Bisher sind durch das Oiympiamiinzen-Programm
Steriingsiibermiinzen im Gesamtwert von üiber 130
Mio $ in vielen Lândern der Weit abgesetzt worden. ydJaeCor(2)l-
Der Reinertrag hat jetzt 35 Mio $ iberschritten. Lyndiae Coopre (22) die-
1,25 Mio $ wurden bisher von dem Programm. an den 5. erie denr~i fùr dimnen
Olympic Trust of Canada flir Trainings- und Dîrekt- 5.SiedrOmianzn
hilfe fiir kanadisehe Amateursportler abgefiihrt.

Kanadische Ozon-Untersuchung

Die bisher umfassendste Untersuchung der Stratosphâre wird in Kiirze in der
Nâhe von Yorkton (Saskatchewan) von einer Arbeitsgruppe von 25 kanadischen Wis-
senschaftiern ausgeführt werden.

Vier Riesenballons, leder mit annâihernd 425 000 cbm Helium gefüllt und in der
Lage, wissenschaftliche Instrumente im Gewicht von 1,6 t in eine H6he von Üiber
30 km zu bef5rdern, dienen der Untersuchung dcr zerstôrenden Wirkung der in Aercr
soibomben verwendeten Treibmittel (Freons) und der Abgase der tberschallfiugzeu-
ge auf das in der Atmosphâre enthaltene, die lebensfeindiehe Ultraviolettstrah-

lung der Sonne weitgehend abschirmende Ozon.
Die Durchfiihrung der Untersuchung erfolgt durch die Abteilung Atmosphâirische

Umwelt des kanadisohen Ministeriums fiir Umweltschutz in Zusanimenarbeit mit der
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York-Universitâit, der Universitâit Calgary, der Universitât von Saskatchewan und
einer amerikanisclien staatlichen Stelle, dem National Center for Atmospheric
Research in Boulder (Colorado), USA.

Die in den zwblf separaten Experimenten an Bord jedes Ballons ermittelten An-
gaben werden auf Fernmeaempfâinger arn Boden lbertragen. Sie sollen dazu dienen,
die verwickelten Beziehungen der verschiedenen atmosphârischen Gase zu der ein-
fallenden Sonnenstrahlung zu entwirren.

Weitere Auszeichnungen fUr die Filmstelle

Filme der Kanadischen Bundesfilmstelle (NFB) haben jiingst auf internationalen
Festspielen weitere 18 Auszeichnungen erworben; damit ist die Zahl der vom NFB
seit 1945 gewonnenen Preise auf Uber 1500 angestiegen.
Zu den bedeutendsten unter den Auszeichnungen der letzten Zeit geh3ren die des

Australisehen Film-Preiswettbewerbs, des 24. Internationalen Filmfestivals in
Melbourne, des 10. Internationalen Trickfilm-Festivals in Annecy (Frankreich)
und des 17. Amerikanisehen Filmfestivals in New York.
Der Dokumentarfilm "Nr. Symbol Man" iber Charles Bliss, den Erfinder einer

neuen Symbolsprache, erhielt das "Golden Reel" des Australisehen Film-Preîswett-
bewerbs in Sydney und noch zwei weitere Spitzenpreise: die Silbertrophâe und den
1500-Dollar-Preis des Staates Victoria auf dem Festival in Melbourne. Regie ffihr-

ten bei diesem Film Bruce Moir und Bob Kingsbury.
SilbertrophUien errangen auf dem Festival in Melbourne auch der Natur-Kurzfilm

"Beyond the Naked Eye" (Regie: Claudia Overing) und ein Dokumentarfilm liber das
Leben des Indianerstamms der Cree im kanadischen Norden. "Cree Hunters of Mis-

stassini" (Regie: Tony lanuzielo und Boyce Richardson).
Preistriger auf dem Festival in Annecy waren "Happy Birthday" (Regie: Lynn

Smith), ein Film gegen das Rauchen, der den Werbefilm-Preis erhielt, und ein
Film über Tiere, "Mariage du Hibou" (Regie: Carolyn Leaf), der den Emile-Renaud-
Preis gewann.

Auf dem Amerikanischen Filmfestival erwarb das NFB fiinf Preise, darunter drei
Rote Bânder. Hierauf folgten folgende weitere Auszeichnungen:

- Ein l000-Franc-Preis fiir den Film "Aimez-vous les Chiens?", eine soziologi-
sche Studie des Hundes in unserer Gesellschaft (Regie: Jacques Godbout), auf dem

4. Internationalen Kurz- und Dokumentarfilm-Festival in Grenoble (Frankreich).
- Ein Sonderpreis flir "Hunger", einen von der Kritik gelobten Kurz-Trickfilm

von Peter Foldes, teilweise mit Hilfe eines Computers gezeichnet, fiir "seine hu-

manitUren Ideale und seinen hohen klnstlerischen Wert", auf dem 6. Internationa-
len Filmfestival in Warna (Bulgarien).

- Einen Silbernen Fisch flir "Tomorrow is too Lnte", einen Film liber die kana-
dische Fischerei (Regie: Bane Jovanovic, Douglas Kiefer und Don Virgo), auf dem
Internationalen Festival fiir Filme liber die gewerbliche Fischerei in Marseille
(Frankreich).

- Zwei Erste Preise flir "Les Tacots", einen Kurzfilm fflr Kinder (Regie: Andrý
Melançon), auf dem 5. Kanadischen Kongre3 flir das Nachrichten- und Bildungswesen

in Calgary (Alberta).
- Eine Auszeichnung flir "We're Here to Stay", einen Dokumentarfiln liber die ge--

nossenschaftliche Landwirtschaft in Saskatchewan (Regie: Ian McLaren). auf dem
1. Internationalen Wettbewerb flir landwirtschaftliche Filmkunst in Saragcassa

(Spanien).
- Eine Auszeîchnung flir "Sananguagat: Inuit Masterworks", einen Blick auf die

Kunst der Eskimos (Regie: Derek May),auf dem 9. Internationalen Festival flir Fil-

me liber Touristik in Tarbes (Frankreich).
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Einwanderung im I. Quartai 1975

Der Minister futr den Arbeitsmarkt und die Einwanderung, Robert Andras, veraf-

fentiichte vor kurzem Vierteiahresziffern, die zeigten, daI3 die Einwanderung in
Kanada in den ersten drei Monaten 1975 sich auf 43 448 Personen belief und somit

um 1854 Personen oder 4,1 % hinter der Ziffer fiir das erste Vierteljahr 1974 zu-

rückbiieb.
Aiierdings bringen, wie Minister Andras erkiârte, die genannten Ziffern nicht

di -e Zahi der tatsâichiich nach Kanada gekommenen Personen zum Ausdruck, sondern

die Zahi derer, die im Laufe des Quartais die Rechtssteiiung ais "rechtmâf3îg zu-

gelassene Einwanderer" erworben haben.
"Voriges Jahr", sagte et, "wurde infoige besonderer MaB3nahinen (wie z.B. des

"Adjustment of Status Program"' von 1973) einer ungew5hnlich grol3en Zahi sich be-

reits in Kanada aufhaitender Personen die Rechtssteilung ais rechtmâBig zugelas-

sene Einwanderer gewâhrt. Wenn wir Iedoch die Zahi derer betrachten, die sich im

Ausland ein Visum erteilen lief3en, dann nach Kanada kamen und hier rechtmâfBig

ais Einwanderer zugelassen wurden, so ergibt sicli sogar ein {berschug von 22,1 %

iiber die gleiche Periode des Vorjahrs."
Dieses Jahr belief sich die Zahi derer, die im Ausiand ein Visum erhielten,

auf 37 734, gegenfiber 30 907 im Vorjahr. In Kanada rechtmâBfig ais Einwanderer zu

gelassen wurden 5714, gegenfiber 14 855 im Vorjahr.

Hauptursprungsli nder

Grof3britannien war auch weiterhin mit 9124 Einwanderern (21,0 %) das bedeutend-
ste Ursprungsiand. An zweiter Stelie foigten die Vereinigten Staaten mit 3835

(8,8 %). Weitere wichtige Ursprungslânder waren:

Zahi der Steilenziffer

Einwanderer im Mârz 1974

Portugal 2 672 3

Indien 2 372 5

Hongkong 2 198 4

Philiippinen 1 974 7

Jamaika 1 967 6

Guayana i 132 il

Italien 1 008 9

Trinidad-Tobago 990 10

zusammen 14 313

Die Aufteiiung nach den versehiedenen Gro{Brâumen der Erde bat sich nach Angabe

des Ministers nicht wesentlich geândert. Einige bedeutsame Unterschiede seien

aber bei der Aufteiiung nach Thindern festzusteiien. Gr519tenteils hqitten diese 7Ân-

derungen, ob Zunahmen oder Abnahmen, in erster Linie mit dem Ruckgang der Ver-

leihung der Rechtsstellung ais zugelassene Einwanderer hier in Kanada zu tun.

Minister Andras erkl'rte dies so: "Wenn die Gesamtziffern fiir 1974 nach Lâin-

demn eine gtoi3e Anzahi Personen, denen die Rechtssteiiung ais zugelassene Ein-
wanderer verliehen wurde, enthielt, dann zeigen die Ziffern fUt 1975 gew5hnlich

eine Abnahme; urngekchrt: wenn die Gesamtziffern fiir 1974 nicht viele mit ein-
sehiossen, die in Kanada das Zulassungsverfahren durchmachten, dann zeigen die

Ziffern füt 1975 gew8hniich eîne Zunahme."
Hier sind einige Beispiele von L4ndern, bei denen sich dieses Jahr ý'nderungen

zeigen: Groflbritannien - 46 % Zunahme; USA - 38 % Abnahme; Guayana - 12 % Zunah-

me; Jamaika - 22 % Abnahme.
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Ontario nahm wie bisher unter allen kanadischen Provînzen die meisten Einwan-
derer auf, nâimlich 24 014 oder 55,3 %; aber die einzigen Provinzen, bei denen
sich ein Zuwachs in der Einwanderung zeigte, waren Alberta (mit 1,4 % Zunahme),
Britisch-Kolumbien (0,8 %) und Saskatchewan (0,4 %).

Forschungslaboratorium in Igoolik erôffnet

Kürzlich er8ffnete der Bundesminister füt die Angelegenheiten der Indianer und
die Entwicklung der Nordgebiete, Judd Buchanan, das tSstliche Polarforschungsla-
boratorium (Eastern Arctic Research Laboratory) in Igoolik, der grd5Bten Eskimo-
siedlung in der Gegend des Foxe-Beckens (Nordwest-Territorien).

In dem runden Bau mtinden aile BLiros und Labors in einen Zentralbereich, wo-
durch nur ein Minimum an Bodenf1liche auf Korridore verschwendet wird. Weitere
Konstruktionsmerkmale sind die mit Schaumstoffisolierung gefiillten "Kunststoff-
Sandwiches", die den Stahlrahmen verkleiden, sowie die tnterbringung der Hei-
zungsanlage und der Wassertanks im "Stiel" des pilzf8rmigen Gebâiudes.
Das Laboratorium in Igoolik ist eîn weiterer Schritt vorwârts in dem Regie-

rungsprogramm zur Fbrderung umfassender und systematischer Forschungsarbeiten im
Hohen Norden. 1963 wurde bereits ein âhn1iches Laboratorium in Inuvik (Nordwest-
Territorien) er5ffnet. Davor handelte es sich bei den kanadisehen Forschungsein-
richtungen im Norden im wesentlichen um provisorische Auaendienststellen. Laut
Minister Buchanan waren diese jedoch meist kostspielig, führten zu Doppelarbeit
und boten keine M5glichkeit fLir konsequente Gesamtforschung.
Der Beratungsausschua ftir die Entwicklung der Nordgebiete (Advisory Committee

on Northern Development) empfahl 1960 die Errichtung eines Labors in Inuvik zur
Benutzung durch staatliche und private Forschungsstellen. Das Laboratorium in
Inuvik war erfolgreich, so dag der nâichste Schritt die Einrichtung einer For-
schungsanlage im bstlichen Polargebiet war, der weitere im Yukon und im oberen
Mackenzietal folgen sollen.

Die Bauarbeiten amn Forschungslaboratorium in Igoo.Zik
begannen 1973. Der pilzfârmige Bau wurde bereits mit
zwei Archi tekturpreisen ausgezeichnet.

Jahrgang 2, Nr. 21 12. November 1975
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Inmittelbar betroffene Gruppen (Schlu£ von Seite 2)

Nachdem Sie nun verstehen, was ich von Ihnen veriange und weshaib ich das tue,
lassen Sie mich im foigenden eriâutern, wie das Infiationsbekâmpfungsprogramm
durchgeführt werden soul. Es wird von jederinann erwartet, daiS er sich an die
Richtiinien hâit, aber die Zwangsmagnahmen werden nur foigende Gruppen betreffen:

i. aile Unternehmen mit mehr ais 500 Mitarbeitern und aile Arbeitnehmer dieser
Firmen;

2. aile Unternehmen des Baugewerbes mit mehr ais 20 Mitarbeitern und aile Ar-
beitnehmer dieser Firmen;

3. aile Bediensteten der Bundesministerien und -dienststelien sowie der bundes-
eigenen Geseiischaften der Krone;

4. aile Angehbrigen der freien Beruf e, die normaierweise Hanarare einnehmen -
z.B. Krzte, Rechtsanwâiite, Wirtschaftsprüfer und Ingenieure.

Ich habe jeden der Ministerprâisidenten gebeten, in semner Provinz die Richtii-
nien zwangslâufig auf aile Personen anzuwenden, die in Ministerien und ÂMtern
der Provinzregierung oder in kammunaien Dienststeiien und Versorgungsbetrieben
beschâiftigt sind.

Preise und LU5ne

Nun lassen Sie mich noch die Preisrichtiinien erlâutern. Firinen, die unter die
Richtiinien falien, einschiieglich bundeseigener Geseiischaften der Krone, dür-
fen ihre Preise nur dann erhbhen, wenn sich die Kosten der Firma erhaht haben.
Die Preissteigerung darf nur sa hoeh sein, daiS sie der Firma die Deekung der er-
hdhten Kosten gestattet. Von einer Firma, die eine Verringerung ihrer Geschâfts-
unkosten verzeichnen kann, wird zudem erwartet, dagS sie ihre Preise entsprechend
senkt. Auf diese Weise werden Gewinne und Verdienstspannen streng kontraiiiert.
Die aligemeine Regeiung fUt neue Tarifvertrâge im ersten Programmjahr geht da-

hin, dagS Angesteliten der Regierung und der vorbezeichneten Firmen eine 8 %ige
Lohn- und Gehaitserh8hung zum Ausgieich der erhbhten Lebenshaitungskosten zuzüg-
iich weiterer 2 Prozent ais ihr Anteil an der nationaien Produktivitâtssteige-
rung zugebiiiigt werden kann. Im ailgemeinen k5nnen diese Lbhne und Gehâlter aiso
nicht um mehr ais 10 % angehoben werden.

Ferner sind Vorkehrungen fUr diejenigen Gruppen getroffen worden, die in den
ietzten Jahren entweder erhebiich in RUckstand geraten sind oder aile anderen
mit Abstand Uberrundet haben. Auf Grund dieser Bestimmung k8nnten ihrer eriaub-
ten Gehaitserh8hung zusâitzliche 2 Prozent hinzugerechnet oder davon abgezogen
werden.

Sind die Lebenshaitungskasten nach dem ersten Programmjahr 'um mehr ais 8 Pro-
zent angestiegen, wird eine zusàâtzliche Erh5hung zum Ausgieich dieser Differenz
gestattet.

Zwei Ausnahmen von der Regel soilen gewâhrieisten, daiS diese Richtiinien weder
den Mensehen mit geringem Einkonmmen eine ungerechte Beiastung auferiegen, nach
jenen mit Uberdurchschnittiichem Einkammen unzulâssige Varteile gewâhren:

Erstens geiten diese Richtiinien nicht fiir Erh5hungen bis zu 600 $, und zwei-
tens wird niemandem eine jâihrliche Steigerung von mehr ais 2400 $ gestattet.

Strafen fUir Zuwiderhandiung

Die Einhaitung der Richtiinien durch die bezeichneten Gruppen wird van einem
PrüfungsausschuS zur Inflationsbekâimpfung Uberwacht werden.

Der AusschuS wird ermittein, wer die Richtiinien nicht freiwiiiig befoigt und
davon einem Sanderkomiwissar Meidung machen. Die Regierung hoff t, daiS kaum jemand
sich nicht an die Richtiinien haiten wird.

Der Komînissar wird zu der Anordnung ermâichtigt sein, eine Preissteigerung zu-
rückzuschrauben oder aine Lohnerhbhung zu reduzieren. Nichtbefoigung semner An-
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ordnung wird unverziiglich mit empfindlichen Geldstrafen unter Anwendung der
strengsten Gesetzesvorschriften geahndet.
Wir glauben, dae eine von den grUften und mâchtigsten Firmen bei Preis- und

Einkommenssteigerungen gelibte Zurückhaltung sieh spiirbar auf die gesamte Nation
auswirken wiirde. Wenn die Anfiihrer das Tempo verringern, werden andere ein Glei-
ches tun.

Wenn eine grol3e Herstellerfirna ihre Preise niedrig hâlt, dann wird der kleine
Geschâftsmann, der bei dieser Firma einkauft, auch weniger unter Druck stehen,
seine Preise zu erh5hen. Wenn mâchtige Gewerkschaften ihre Lohnforderungen redu-
zieren, werden auch andere Arbeitnehmer eher dazu bereit sein, ihre Lohnwtinsche
herunterzuschrauben. Wenn Angehbrige der freien Berufe und Vermieter Zuriickhal-
tung bei ihren Honorar- und Mieterhbhungen tîben, dann werden Lohn- oder Gehalts-
empfânger einsehen, da2 dieses System gerecht und fair ist.
Ausgabensteigerungen der Bundesregierung werden auf dreifache Weise schârfster

Kontrolle unterzogen:
1. Die Gehaltsrichtlinien gelten fUr aile Bediensteten der Bundesregierung,

ihrer Âinter und Gesellschaften der Krone.
2. Die Beschâiftigtenzahl im 8ffentlichen Dienst soll nicht erhaht werden, ab-

gesehen von der begrenzten Anzahl von Angesteliten, die zut Durchführung
dieses Maf3halteprogramms erforderlich sind, und dem zusâitzlichen Vollzugs-
personal flir das neue Regierungsprogramm zur Bekâimpfung von Gewaltverbre-
chen. Einzelheiten Liber letzteres Programm werden in den kotnmenden Wochen
bekanntgegeben.

3. In vielen Bereichen werden kleine, gesonderte Ausgabenposten, die sich je-
doch summieren, entweder ganz gestrichen oder gekiirzt. Beispielsweise sind
strenge Sparmaf3nahmen fiir den verwaltungstechnischen und Haushaltsffihrungs-
bereich der Regierungsgeschâf te vorgesehen.

Ich mua3 jedoch darauf hinweisen, dae dies nicht einen absoluten Ausgabenstopp
für die Regierung bedeutet. Tatsâchlich mtîssen die Ausgaben erha5ht werden, wenn
wir so unerlâBliche Dienstleistungen beibehalten sollen wie die Abschirmung der
Kanadier gegen einen Teil der Preissteigerung bei Importbl, den Schutz der Rent-
net und anderer Mitbürger mit niedrigem, festen Einkommen gegen manche Auswir-
kungen der Inflation und die fortgesetzte Unterstützung der Arbeitslosen. Der-
artige Programme sind die Eckpfeiler der Wirtschafts- und Sozialpolitik unserer
Regierung: Aufrechterhaltung eines regen Wirtschaftslebens in Verbindung mit
weitgehender Einkommensneuverteilung und dem Schutz der vom Schîcksal weniger B4e
giinstigten. Ich weia, daa die Kanadier nicht damit einverstanden wâ4ren, wenn man
die Bürden des Kampfes gegen die Inflation auf die Schultern jener verlagern wUr-
de, die dieser Belastung am wenigsten gewachsen wâren.
Das Programm, das ich Ihnen heute abend erViiutert und heute f rih mit den !4ini-

sterprâisidenten der Provinzen und den Oppositionsfiihrern erartert habe, wird
morgen dem Parlament vorgelegt. Wir werden das Parlament ersuchen, unverzüglich
die Beratungen Liber diese Gesetzgebung aufzunehmen.

Herausqegeben von der Informa tionsstelle des Ministeriums fùr Auswârtige
Angelegenheiten, Ottawa KiA 0G2.

Nachdruck unter Quellenangabe gestattet; Quellennachweise fùr Photos slnd
im Bedarfsfall von der Redakt ion (Mrs. Miki Sheldon) erhaltlich. Âhnliche
Ausgaben dieses Informationsblatts erscheinen auch in englischer, franzô-
sischer und spanischer Sprache.

This publication appears in English under the titie Canada Weekly.
Cette publication existe également en français sous le titre Hebdo Canada.
Algunos nûmeros de esta publicaci6n aparécen también en espafiol con el
titulo Noticiario de Canadà.
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